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Siedlungstypen. In den letzten N um m ern dieses 
B lattes w urde über verschiedene A rten der vor­
städtischen Erw erbslosensiedlung und über die ge­
setzlichen G rundlagen des Siedlungsprogram m s der 
Reichsregierung berichtet. Es erscheint nunm ehr no t­
wendig, einen Überblick über die hauptsächlichsten in 
F rage  kom m enden Typen der vorstädtischen und 
der landw irtschaftlichen Siedlung zu gewinnen und 
sich ein Bild von den wesentlichsten gemeindlichen 
und zwischengemeindlichen A ufgabestellungen der 
E rw erbslosensiedlung zu machen. — Es lassen sich zu­
nächst folgende H aup ttypen  unterscheiden, d ie  den 
örtlichen V erhältnissen entsprechend durchzubilden 
sind:

1. K l e i n g ä r t e n  250—2500 qm groß.
a) G rab e lan d  250—500 qm.
b) S ch rebergärten  ohne W ohnlaube 250—1500 qm.
c) Sch rebergärten  m it W ohnlaube 625—2500 qm.

2. V o r s t ä d t i s c h e  K l e i n s i e d l u n g e n  500—5000 qm.
a) G roßstädtische und m itte lstäd tische S tad trandsied lungen  

500—2500 qm.
b) In d u strie s ied lungen  in ländlichen G ew erbegebieten  

2500—5000 qm.
Bei beiden  T ypen zu 2. en tfa llen  auf das H ausgrundstück 

etw a 600—1250 qm. B este llt w erden können neben gew erblicher 
B eru fsarb e it von einem  E rw erb stä tig en  etw a 12!50 qm, m it Hilfe 
von Fam ilienangehörigen  2500 qm. Zur völligen E rn äh ru n g  einer 
e rw erbslo sen  Fam ilie  gehören  m indestens 3750 qm.

3. L a n d a r b e i t e r s i e d l u n g e n  2500—5000 qm.
4. B a u e r n s t e l l e n  m indestens 5 ha.
5. G l a s g ä r t n e r e i e n  0,5—3 ha, m eist über 1,25 ha.
6. S t a d t g ü t e r  u n d  K o l l e k t i v g ü t e r .

Aus d er Zusam m enstellung erh e llt zunächst, daß die 
K leingärten  und die vorstädtische Siedlung unm ittel­
b a r  ine inander übergehen. Auch zwischen Schreber­
gärten  m it W ohnlauben und den etwas größeren 
G rundstücken der vorstädtischen S tadtrandsiedlungen 
bestehen  nu r G radunterschiede, d ie b isher bei deren  
W achstum aus w ilder W urzel nu r zu oft ganz v er­
wischt w orden sind. Begrifflich heben sich von ihnen 
die L andarbe ite rsied lungen  und B auernstellen  k lar 
ab. Mit den  G lasgärtnereien  und G ütern  zählen sie 
zur landw irtschaftlichen Siedlung. Räumlich können 
le tztere  jedoch ebenso wie die B auernstellen  auch in 
unm itte lbarer N ähe der S tädte liegen und in diesem 
F all in  unm ittelbarem  plantechnischen und betriebs­
technischen Zusam m enhang m it vorstädtischen K lein­
gärten  und K leinsiedlungen stehen. Engste Beziehungen 
bestehen schließlich zwischen den Industriesiedlungen 
und den  landw irtschaftlichen S iedlungen der ländlichen 
G ew erbegebiete, wie etw a im Rhein-M aingau, im 
T h üringer Becken und in d e r Sächsischen Bucht, wo 
ländliche Industrien  m it landw irtschaftlichen Be­
trieb en  a l le r  G rößenordnungen im Gem enge liegen 
oder g a r verbunden  sind. Mit Recht ist h ie r die 
G ruppe 2b: Industriesied lungen  in  ländlichen G e­
w erbegebieten  von Leberecht Migge in seinem  G ut­
achten fü r die S iedlungspolitik  W ürttem bergs1) als 
ein besonderer Typ hervorgehoben w orden, d e r bei

i) „ G a r te n s ta d t“ vom Jun i 1931, S. 2.

gewerblicher T ätigkeit eine größere Zusatzrente ab ­
w irft und dem Siedler im Fall gew erblicher A rbeits­
losigkeit bei in tensiver Bestellung eine ausreichende 
Existenz gew ährt. Auch die V erordnung vom 6. O k­
tober spricht von der K leinsiedlung in der Umgebung 
von Stadt- und „größeren Industriegem einden“ und 
schließt dam it diesen ländlichen S iedlungstyp nicht 
aus, der für das Randgebiet größerer S tädte als 
Norm im allgem einen zu groß sein wird.

Planung. S i e d l u n g s t e c h n i s c h  gehen die 
verschiedenen Typen d er Erw erbslosensiedlung dem ­
nach fast lückenlos ineinander über und durch- 
dringen einander räumlich auf die m annigfaltigste 
Weise. Auch die näheren  E rläu terungen  der vor­
bildlichen Siedlungen in Leipzig und B randenburg 
ergeben die Bindung der dortigen T ypen an be­
sondere örtliche V oraussetzungen des A rbeitsm arktes, 
der Bodenbeschaffenheit, des verfügbaren  G eländes
u. a. m. Die dort gefundenen Lösungen können 
daher nicht ohne w eiteres auf anders geartete  V er­
hältn isse übertragen  w erden. Noch w eniger können 
die örtlichen Typen im Einzelfall nach zen tra l vor­
geschriebenen M ustern bestim m t w erden, sondern 
bedürfen  in a llen  F ällen  einer sorgfältigen An­
passung an  d ie  jew eiligen örtlichen G egebenheiten.

K o m m u n a l p o l i t i s c h  w ird der größte Teil 
der vorstädtischen Siedlungen, die ih re r M assenhaftig- 
keit nach an  e rs te r S telle stehen, von den einzelnen 
Gem einden zunächst für ih re eigenen Erw erbslosen 
bereitgestellt werden. Ü berschreitet deren  Zahl je ­
doch einen gewissen A nteil d e r  B evölkerung, wie 
etwa in B randenburg (Havel) und ähnlich in S tettin, 
Breslau und vielen anderen  Gem einden, so w ird sich für 
einen Teil der Erw erbslosen die Um siedlung nadi 
krisenfesteren  A rbeitsm ärk ten  em pfehlen. D erartige  
Um siedlungen sind zwischengemeindliche A ufgaben und 
bedürfen  k la re r  zwischengemeindlicher D ispositionen, 
die ebenso wie die E rw erbslosensiedlungen in n e r­
halb der einzelnen G em einden sorgfältige plantech­
nische V orbereitungen erfo rdern  und in G egenden 
wie im R uhrbezirk , in notleidenden ländlichen G e­
w erbegebieten und audr in G roß-Berlin den Anstoß 
zu besonderen W irtschafts- und L andesplanungen 
geben können. Auf längere Sicht liegen h ier die 
größeren und schwereren A ufgaben der E rw erbs­
losensiedlung. G rößer wegen ih re r  A usdehnung über 
größere Flächen, schwerer wegen d er naheliegenden 
B ereitw illigkeit einer jeden  Gem einde, A rbeitslose 
an  andere G em einden abzugeben, und d er ebenso 
verständlichen W eigerung, diese von an d e ren  G e­
m einden aufzunehm en. D erartige  H em m ungen können 
neben entsprechenden V erw alt»ngsvollm achten n u r 
zw ingende w irtschaftliche B ew eisführungen ü b e r­
winden, die neben d e r  D urchführung eines zwischen­
gemeindlichen Lastenausgleichs e rw arten  lassen, daß 
die S iedlungen nach einer gewissen A nlaufszeit bei 
besserer W irtschaftslage in sich selbst trag fäh ig  
w erden und d ie E rw erbsfäh igkeit d e r  gesam ten 
Volksw irtschaft durch eine Angleichung d e r  Bevölke-
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ru ng sv e rte ilu n g  a n  d ie  zu k ü n ftig en  E rw e rb sm ö g lic h -  
k e i te n  ste igern . D a  a u ch  d ie  V e ro rd n u n g  v o m  6. O k ­
to b e r  193 t m it e in e r  w e i te re n  „ jä h r l ic h e n “ B e r e i t ­
ste llung  u n d  V e r te i lu n g  v o n  M itte ln  re c h n e t, b e ­
d ü r fe n  diese p la n te c h n isc h e n  M a ß n a h m e n  a ls  T e il  
e in e r  n e u e n  A rb e i ts m a r k tp o l i t ik  e in e r  b e s o n d e re n  
S o rg fa lt. B ei sä m tlich e n  S ie d lu n g s ty p e n  w e rd e n  d ie  
la n d w ir ts d ia f t l ic h e n  B o d e n g ü te n , d ie  A r b e i ts m a r k t ­
v e rh ä l tn is s e  u n d  d ie  L a g e  zu  d e n  v o r h a n d e n e n  k u l ­
tu r e l le n  E in r ic h tu n g e n  zu  b e rü c k s ic h tig e n  se in . In  
d e r  la n d w ir ts c h a f tl ic h e n  S ie d lu n g  s in d  a u ß e rd e m  d ie  
la n d w ir tsc h a f tl ic h e n  M a rk tv e r h ä l tn is s e  u n d  V e r k e h r s ­
v e rb in d u n g e n  zu  b e a c h te n  u n d  d ie  I n v e s t ie ru n g e n  
v o n  B a u k a p i ta l  u n d  B e tr ie b s k a p i ta l  in  e in e n  w i r t ­
sch a ftlich e n  Z u sa m m e n h a n g  m it d e n  E r tra g sm ö g lic h ­
k e ite n  zu  b r in g e n .

P l a n t e c h n i s c h  s in d  h ie r  e in e  R e ih e  v o r ­
d r in g lic h e r  A u fg a b e n  zu  lö sen , g ib t e s doch f ü r  d ie  
m e is te n  G e b ie te  D e u ts c h la n d s  noch k e in e  e in w a n d ­
f re ie n  B o d e n g ü te n k a r te n ,  d ie  A u fsch lu ß  ü b e r  d ie  
n a tü r l ic h e n  G ru n d la g e n  d es la n d w ir ts c h a f t l ic h e n  E r ­
tra g e s  g eb en , s te h e n  doch  d ie  g e w e rb lic h e  S ta n d o r t ­
k u n d e  u n d  M a rk tfo rs c h u n g  u n d  ih r e  V e rb in d u n g  m it 
d e r  zw isc h en g e m e in d lic h en  P la n u n g  noch  in  d e n  
a l le r e r s te n  A n fä n g e n . M it k a r to g ra p h is c h e n  M e th o d e n  
sin d  h ie r  d ie  b is h e r  e in g e t re te n e n  le b h a f te n  W a n d ­
lu n g e n  d e r  S ta n d o r te  u n d  M ä rk te  u n d  ih r e  w e i te rh in  
b e v o rs te h e n d e n  U m w ä lz u n g e n  f e s tz u h a lte n  u n d  d ie  
Z u sa m m e n h ä n g e  u n d  B e d in g th e i te n  d e r  r a u m w ir t ­
sch a ftlich e n  E n tw ic k lu n g e n  noch s c h n e lle r  zu  e r ­
fa sse n , a ls  d ie s  b e is p ie lsw e ise  d ie  E r h e b u n g e n  des 
E n q u e te a u ssc h u s se s  v e rm o d it  h a b e n . In  W e i te r ­
e n tw ic k lu n g  v o r h a n d e n e r  L a n d e s p la n u n g e n  s in d  d a n n  
W ir ts c h a f ts p la n u n g e n  in  d ic h te r  b e v ö lk e r te n  G e g e n ­
d e n  f ü r  d ie  v o rs tä d tis c h e n  u n d  la n d w ir ts c h a f t l ic h e n  
S ie d lu n g e n  e in h e itl ic h  f ü r  g rö ß e re  W ir ts c h a f tsg e b ie te  
a u fz u s te lle n ,  u m  ü b e r  d ie  ih n e n  b e id e n  g e m e in ­
sa m e n  n a tü r l ic h e n  u n d  g e se llsc h a ftlic h e n  •S ta n d o r t­
b e d in g u n g e n :  B o d e n g ü te n , A rb e i ts m ä rk te ,  B e zu g s­
u n d  A b s a tz v e rh ä ltn is s e  K la rh e i t  zu  g e w in n e n  u n d  
d ie  N e u a n s ie d lu n g e n  a n  d e n  b e s te n  S ta n d o r te n  e r ­
s te h e n  zu la s se n . B ei d e n  g e r in g e n  v e r fü g b a r e n  
G e ld m it te ln  l ie g t  h ie r  d ie  s ic h e rs te  G e w ä h r  d a f ü r ,  
d a ß  d ie  a u s  sc h w e rs te r  W ir ts d ra f ts n o t  h e r a u s  e n t ­
s ta n d e n e n  S ie d lu n g e n  a u ch  s p ä te r  in  g u te n  u n d  
sch lech ten  Z e ite n  w e i te r  b e s te h e n  k ö n n e n .

O r g a n i s a t o r i s c h  k ö n n e n  d e r a r t ig e  P l a ­
n u n g e n  am  b e s te n  f ü r  W ir ts c h a f tsg e b ie te  in  d e r  
G rö ß e  v o n  P ro v in z e n , in  d ich t b e s ie d e lte n  G e b ie te n  
au ch  v o n  R e g ie ru n g s b e z irk e n  a u fg e s te l l t  w e rd e n . 
T r ä g e r  d e r  P la n u n g  k ö n n e n  p ro v in z ie l le  S ie d lu n g s ­
a u ssc h ü sse  se in , in  d e n e n  V e r t r e te r  d e r  L a n d e s a r b e i t s ­
v e rw a l tu n g e n , d e r  R e g ie ru n g e n , d e r  S ta d t-  u n d  L a n d ­
k re is e ,  d e r  W o h n u n g s fü rso rg e g e s e lls c h a f te n , d e r  
D e u tsc h en  S ie d lu n g s b a n k , d e r  L a n d e s k u l tu rv e r w a l ­
tu n g , d e r  I n d u s tr ie -  u n d  H a n d e ls k a m m e rn , d e r  L a n d ­
w ir ts c h a f tsk a m m e r , d e s  R e ic h sv e rb a n d e s  d e r  D e u t ­
schen  In d u s tr ie ,  d e r  G e w e rk sc h a f te n , d e r  K le in g a r te n ­
ä m te r  u n d  des B u n d e s  D e u ts d ie r  A rc h ite k te n  z u ­
sa m m e n g e fa ß t w e r d e n  k ö n n e n . H ie r  a u fg e s te l l te  
p ro v in z ie l le  S ie d lu n g s p lä n e  g e b e n  d a n n  d e n  R a h m e n  
f ü r  ö r tlic h e  S ie d lu n g s p lä n e  u n d  f ü r  G e lä n d e p a r -  
z e l l ie ru n g e n  ab . D e re n  D u rc h fü h ru n g  k a n n  in  d ie  
H a n d  ö r t lic h e r  S ie d lu n g sau ssc h ü sse  d e r  S ta d t  u n d  
L a n d k re is e  g e le g t w e rd e n .

B a u a u s fü h ru n g . D ie  B e re i ts te l lu n g  v o n  K le in ­
g ä r te n  k a n n  in n e r h a lb  d ie s e r  S ie d lu n g sa u s sc h ü sse  u n ­
m it te lb a r  d u rc h  d ie  K l e i n g a r t e n ä m t e r  e r ­
fo lg en , w ie  s ie  f ü r  P re u ß e n  d u rc h  E r la ß  II  2900 vom  
18. S e p te m b e r  1931 d es M in is te rs  fü r  V o lk s W o h lfa h rt 
v o rg e se h rie b e n  sin d . Z u sa m m e n  m it d e n  b e s te h e n ­
d e n  K le in g a r te n v e re in e n  sin d  s ie  d u rc h a u s  in  d e r  
L ag e , d ie  E rw e rb s lo s e n  zu  K le in g ä r tn e rn  a u s z u ­
b ild e n  u n d  zu  o rg a n is ie re n . E in e  M itw irk u n g  e r ­
f a h re n e r  G a r te n a r c h i te k te n  in n e rh a lb  d e r  K le in ­
g a r te n ä m te r  is t  d r in g e n d  zu  e m p fe h le n . Ih r e  fach ­
m än n isc h e  L e itu n g  w ird  b e i g le ich en  o d e r  g e r in g e re n  
G e ld a u fw e n d u n g e n  e in e  b e s se re  G e lä n d e a u f te ilu n g , 
e in e  f re u n d lic h e re  G e s ta ltu n g  d e r  G e sa m ta n la g e  und’ 
e in e  r e n ta b le r e  A u s w a h l d e r  P f la n z u n g e n  g e w ä h r ­
le is te n . E in e  g u t d u r c h g e a rb e i te te  T y p e n la u b e

g le ic h a r t ig e  G estaltung  von Hecken u n d  Türen  
w ir k e n  h ier W under.

B ei d e n  S ta d t r a n d s ie d lu n g e n  is t  d ie  b e r a te n d e  
M itw irk u n g  f r e i e r  A r c h i te k te n  k a u m  zu  e n tb e h re n ,  
w e n n  a n d e r s  f ü r  e in e  w ir ts c h a f t l ic h e  V e rw e n d u n g  d e r  
s ta a t l ic h e n  Z u sc h ü sse  d u rc h  z w ec k m äß ig e  G e s a m t­
p la n u n g . T y p e n b i ld u n g ,  G e lä n d e a u fs c h lü s s e  a n d  
so lid e  E r s te l lu n g  d e r  P r im it iv s ie d lu n g e n  e in e  G e ­
w ä h r  ü b e rn o m m e n  w e r d e n  so ll. N ach d e n  B e rec h ­
n u n g e n  v o n  S ta d tb a u r a t  D r .  W o lf, L e ip z ig , k ö n n e n  
e r s t  b e i  d e r  B a u le i tu n g  v o n  A rc h i te k te n  a l le  M ög­
l ic h k e ite n  d e r  S e lb s th i l f e  a u s g e n u tz t  u n d  d ie  B a u ­
k o s te n  d a d u rc h  u m  e tw a  20 v. H . g e s e n k t  w e rd e n . 
O rg a n is a to r is c h  k ö n n e n  d ie  b e r a te n d e n  A rc h ite k te n  
d u rc h  d ie  o b e n e r w ä h n te n  S ie d lu n g s a u s sc h ü s se  w i r k ­
sam  u n te r s tü t z t  w e rd e n . M it ih n e n  z u sa m m e n  k ö n n e n  
d ie  A rb e its lo s e n  z u  S ie d lu n g s g e n o s s e n s c h a f te n  v e r ­
e in ig t  u n d  in  B a u g r u p p e n  u n d  B a u k o lo n n e n  g e ­
g l ie d e r t  w e rd e n .  Ä l te r e  S ie d lu n g e n  d e r  In f la t io n s ­
ze it, w ie  d ie  h ie r  e r w ä h n te  V e rsu c h s s ie d lu n g  in  
S o ra u  u n d  d ie  n e u e r e n  S ie d lu n g e n  v o n  L e ip z ig , H a r ­
b u r g  u n d  B r a n d e n b u r g  b ie te n  h i e r f ü r  g e n ü g e n d e  E r ­
f a h ru n g e n .  N o rm a lty p e n ,  d ie  f ü r  d a s  g a n z e  R eich  
o d e r  g rö ß e re  W ir ts c h a f ts g e b ie te  a u f g e s te l l t  w e rd e n  
k ö n n e n , s in d  v o n  d e n  b a u le i te n d e n  A rc h i te k te n  nach 
M a ß g a b e  d e r  b e s o n d e re n  ö r t l ic h e n  B e d ü r fn is s e  u n d  
d e r  ö r tlic h  v e r f ü g b a r e n  B a u s to f fe  u m z u a rb e i te n .  
D ie  V e rw e n d u n g  o r t s ü b l ic h e r  B a u s to f fe  is t  im  a l l ­
g e m e in e n  e rh e b lic h  b i l l ig e r  a ls  d e r  B e zu g  g e n o rm te r  
u n d  g e ty p te r  B a u s to f fe  u n d  B a u te i le  v o n  z e n t r a le n  
B a u b e s c h a f fu n g s s te lle n ,  d ie  a l le n fa l ls  in  b a u s to f f ­
a rm e n  U m g e b u n g e n  v o n  G r o ß s tä d te n  in  F ra g e  
k o m m e n  k ö n n e n .

Zusätzliche V erwaltungsm aßnahm en. V on d e r  
F ü l le  w e i te r e r  V e r w a ltu n g s m a ß n a h m e n  m ö g e n  n u r  
e in ig e  w e se n tlic h e  h e r a u s g e h o b e n  w e rd e n .  D a d ie  
n e u a r t ig e n  S ie d lu n g e n  n ich t a u ß e r h a lb  d e s  g e lte n d e n  
B a u re d i ts  e r s te l l t  w e r d e n  k ö n n e n ,  w e r d e n  in  d e n  
m e is te n  F ä l le n  g e m e in d lic h e  B a u s tu fe n -  u n d  F lu c h t­
l in ie n p lä n e  d u rc h  B a u p o liz e iv e r o r d n u n g e n  u n d  O r t s ­
s a tz u n g e n  a u f z u h e b e n  u n d  n e u  f e s tz u s e tz e n  sein. 
D ie  K le in g ä r te n  k ö n n e n  in  ih n e n  a ls  D a u e r p a d i t -  
g ä r te n ,  a ls  R e ic h s h e im s tä tte n  u n d  a ls  p r iv a t e  G r ü n ­
f lä c h e n  a u s g e w ie s e n  w e rd e n . F ü r  d ie  K le in s ie d lu n g e n  
s in d  W ohnflächen ohne K analisation  m it G r u n d ­
s tü c k e n  v o n  500 b is  1000 9m M in d e s tg rö f ie  a ls  eine  
b e s o n d e re  B a u s tu fe  e in z u f ü h r e n ,  w ie  d ie s  n a ch  dem  
V o rb ild  d e r  S ta d t  H a n n o v e r  v o m  V e r f a s s e r  f ü r  die 
m e is te n  M itte l-  u n d  K le in s tä d te  im  R e g ie ru n g s b e z irk  
M e rse b u rg  v o rg e sc h la g e n  w o rd e n  is t ,  a b e r  ebenso 
f ü r  G ro ß s tä d te  b e i  tu n lic h e r  E in s d r r ä n k u n g  d e r  mehr- 
g e sd io ss ig e n  W o h n g e b ie te  u n d  d e r  L a n d h a u s g e b ie te  
m it K a n a l is a tio n  in  F r a g e  k o m m t. A u ß e rh a lb  d e r  
p la n m ä ß ig  e r sc h lo s se n e n  G e b ie te  w e r d e n  A n s ie d ­
lu n g sg e n e h m ig u n g e n  e r fo rd e r l ic h ,  d ie  d u r d i  d ie  o b e n ­
e r w ä h n te n  S ie d lu n g s a u s sd r i is s e  g e w ä h r t  w e rd e n  
k ö n n e n . G u te  V e rk e h r s -  u n d  A r b e i ts la g e  wird 
h ie r  im  Z w e ife ls fa ll  w id i t ig e r  s e in  a ls  d ie  W ah l 
s ta d te ig e n e n  o d e r  f isk a lis c h e n  G e lä n d e s ,  d e s se n  A u f­
sch luß  t ro tz  b i l l ig e r e n  B o d e n p re is e s  b e i  u n g e e ig n e te r  
L ag e  zu  F e h l in v e s t ie r u n g e n  f ü h r e n  k a n n .  D ie  u m ­
s t r i t t e n e  F r a g e  d e s  E n te ig n u n g s p re is e s  w ird  in 
s c h w ie rig e n  F ä l le n  v ie l le id i t  d a d u rc h  g e lö s t w e rd e n  
k ö n n e n , d a ß  z u n ä c h s t n ich t d e r  K a u fp re is ,  so n d e rn  
fü r  lä n g e re  Z e it e in  b i l l ig e r  P a c h tp re is  fe s tg e se tz t  
w ird . S p ä te r e r  w a h lw e is e r  E r w e r b  d e s  P a c h tla n d e s  
a ls  P r iv a te ig e n tu m  o d e r  in  E rb p a c h t  k a n n  d a b e i  
o f fe n g e h a lte n  w e rd e n . D a  a u ch  b e i  F o r t f a l l  von  
K a n a l is a tio n  z u sä tz lic h e  B e la s tu n g e n  d e r  S ta d tr a n d ­
s ie d lu n g e n  d u rc h  A n l ie g e r b e i t r ä g e  u n d  Z u sa tz e in - 
r ic h tu n g e n  f ü r  W a s se r , E le k t r iz i t ä t  u n d  G a s  e in s t ­
w e ile n  n ich t t r a g b a r  s in d , is t  n e b e n  d e r  M itw irk u n g  
d e r  E rw e rb s lo s e n  au ch  b e i  d ie s e n  A rb e i te n  d ie  U m ­
w a n d lu n g  d e r a r t ig e r  K o s te n  in  A m o r t is a t io n s re n te n  
zu  fo rd e rn ,  d ie  h y p o th e k a r is c h  s ic h e rg e s te l l t  w e rd e n  
k ö n n e n . S ch ließ lich  b e d ü r fe n  im  F a l l  v o n  U m ­
sie d lu n g e n  au ch  d ie  z u k ü n f t ig e n  F ü r s o r g e la s te n  e in e r  
b e s o n d e re n  R e g e lu n g .
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